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Der Trieſter Lloyd. 

Wenn wir vor einiger Zeit darauf hingewieſen, daß un⸗ 
ſere Kauſmannſchaſt durch Mangel an Gemeinſinn ihrem ge— 
ſammten Intereſſe ſchade, fo wird es nicht unangemeſſen fein, 
auf ein Unternehmen hinzuweiſen, welches in ſeinem Anfange 
klein, in ſeinem Verfolg aber bedeutend — durch Aſſociation zu 


der Bedeutung herangewachſen iſt, welche es jetzt einnimmt. 
Wir meinen Trieſt mit ſeinem Lloyd, einer Anſtalt, welche 
in ihrer Großarligkeit und in ihrer umfaſſenden Geſchäftsthätig⸗ 
keit auf dem europäiſchen Feſtlande einzig Dafteht,. und ſelt⸗ 
ſamerweiſe noch keine Nacheiferer und Nachfolger gefunden hat, 
obwohl fie fo ausgiebige Reſultate liefert. 

Bis zum Jahre 1833 arbeitete jeder Trieſter Kaufmann 
und Rheder in altem Style auf eigene Fauſt. Man hatte voll⸗ 
auf zu thun, befand ſich wohl, erfreute ſich der Vortheile, welche 
in dem damals mit einem Prohibitivzollſyſtem bedachten Oeſter⸗ 
reich der Freihafen dem Platze bot, und arbeitete in der Routine 
weiter. Inzwiſchen hatte ſich eine engliſche Compagnie ein- 
gefunden, welche den damals für Manchen ſehr gewagt ſchei⸗ 
nenden Plan ausführte, eine Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Trieſt und Venedig ins Leben zu rufen. 

Um jene Zeit trat ein bis dahin wenig bekannter Mann 
hervor und zeigte rege Theilnahme für die Intereſſen von Trieft 
— Karl von Bruck, aus dem Wupperthale im Bergiſchen 
gebürtig. Er entwarf 1833 den Plan zu dem öſterreichi⸗ 
ſchen Lloyd. Die Geſchäſtsleute nahmen die Sache gleich- 
gültig auf. Bruck hatte nämlich auf keinem Comptoir und in 
keinem Magazine gearbeitet, war preußiſcher Soldat geweſen, 
und einem ſolchen Manne konnte man unmöglich die nöthige 
praktiſche Erfahrung zutrauen. Die Summe deſſen, was Bruck 
für Trieſt verlangte, lief darauf hinaus: — Schafft euch einen 
großen Vereinigungspunkt, der die Intereſſen Aller fördert und 
jene des Einzelnen nicht beeinträchtigt; gebt euch einen Anhalt— 
und Mittelpunkt für alle Unternehmungen, welche auf die Ent⸗ 
wickelung eures Handels im Allgemeinen und auf die Beförde⸗ 
rung der öſterreichiſchen Schifffahrt und National⸗Induſtrie ins⸗ 
beſondere mittelbar oder unmittelbar einwirken können. Euern 
Handel könnt ihr nur ſichern und umfaſſend erweitern, wenn 
ihr eine euch ſelbſt gehörende, unabhängige Dampf⸗ 
ſchifffahrt in großem Maßſtabe herſtellt, und Italien, 
Griechenland, die Türkei und die Levante mit euren eigenen 
Dampfern beſahrt. f 

Bruck hatte nicht geringe Mühe, ſeinem Plane Zuſtim⸗ 
mung und Geltung zu verſchaffen. Die Kaufleute in Trieſt 
hatten damals noch nicht die Bedeutung der Dampfſchifffahrt 
begriffen, welche jetzt jeder junge Menſch auf jedem beliebigen 
Comptoir zu würdigen verſteht. Auch war das neue Com⸗ 
munikationsmittel zu jener Zeit noch nicht von der hervorra⸗ 
genden, alle Handelsverhältniſſe beſtimmenden Wichtigkeit, welche 
ſie nun hat. Die Bedenklichkeiten, auf welche Bruck ſtieß, wa⸗ 
ren ähnlicher Art wie ſie Friedrich Liſt zwölf Jahre früher er⸗ 
ſuhr, als er anfing den Deutſchen die Beſeitigung der Schlag⸗ 
bäume und Zollſchranken im Innern zu predigen. Geniale 
Reformatoren wie Liſt und Bruck, die nicht aus dem ordinären 
»Holze gezimmert find, und durch ihre geiſtige Ueberlegenheit 
wie durch unbeugſame Energie und Willenskraft die aus dem 
bequemen Hergebrachten aufgerüttelte Mittelmäßigkeit genirten, 
wurden nicht verſtanden, und man verhielt ſich ablehnend gegen 
fie. Wir wollen den Trieſtern jener Zeit indeß keinen allzu⸗ 
ſchweren Vorwurf aus der Zaghaftigkeſt und der Bedenklichkrit 
machen, welche ſie Brucks Plänen entgegen ſetzten; es war, 
wie geſagt, damals noch eine Zeit der Kindheit für die Dampf⸗ 
ſchiffahrt. Aber gegenüber der Maſſe, welche den Plan nicht 
recht begriff, ſtehen die Herren Thaddäus von Reyer und 
Karl von Regensdorff um ſo glänzender da. Sie begriffen 
vollkommen die Tragweite des Unternehmens, und ſcheueten 
feine Mühe, vaſſelbe ins Leben zu rufen. Auch Rothſchild 
fehlte mit richtigem Takte, worauf es ankam und half wo es 

Die erſten Mittel zum Trieſter Llo 

An yd ſchoſſen die Ver⸗ 
IB 180 f Bee, ber; die Geſellſchaft wurde zunächſt 
u befeitigen, übernahm m die Bedenklichkeiten der Aengſtlichen 
5 ir im die Stadt Trieſt die Zinſengewährung 
von 4 Procent für ein Capital von 3,000,000, Gulden. Nun 
hatte Bruck feſten Boden unter den Füßen. Er ii 
S eraus. In der en . organiſirte den 
Aopd aus ſich h on, richtigen Ueberzeugung, daß in 
unſern Tagen nur groß angelegte und großartig durchgeführte 
Unternehmungen ein volles Gedeihen haben, und daß gerade 
der Handel mit der Wiſſenſchaſt in engem Verkehr ſtehen muß 
baden die Stiſter und Leiter der Auſtalt das Tergeſteum 
mit feiner literariſch-artiſtiſchen Abtheilung gegründet, aus wel⸗ 
cher außer ſieben italieniſchen Zeitungen und Zeitſchriſten auch 
die reichhaltige Trieſter Zeitung, die vielverſprechende öſterrei⸗ 
chiſche Marine⸗Zeitſchrift und das beliebte, weitverbreitete Fa⸗ 
milienbuch des öſterreichiſchen Lloyd hervorgehen. Das Terge⸗ 
leum hat vier große Leſeſäle und zählt nahe an 2000 Mit⸗ 
glieder. Ferner haben nicht weniger als 28 Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften im Aoyd ihren Mittelpunkt. Alljährlich wird 
unter den Mitgliedern der Verſicherungskammern eine aus 5 
8 ütgliedern beſtehende Commiſſion gebildet, welche durch beſon⸗ 
ME Agenten an den wichtigſten Seeplätzen die Angelegenheiten 


der Kammern beſorgt, die nöthigen Notizen und Schiffsregiſter 
ſammelt, die Seeſchäden liquidirt und die Prämientariſe re⸗ 
gelt ꝛc. Die Seeverſicherungen in Trieſt belaufen ſich auf 100 
Millionen Gulden jährlich; der Prämienbetrag, welchen ſie ab⸗ 
werfen, ſtellt ſich durchſchnittlich auf mehr als anderthalb Mil- 
lionen Gulden. 

Der Schwerpunkt des Trieſter Lloyd liegt aber in der 
Dampfſchifffahrt. Der Lloyd kaufte den auf Venedig fah— 
renden Engländern ihre Dampfer ab und begann tägliche Fahr- 
ten; 1838 wurde die Verbindung mit den quarneriſchen In⸗ 
ſeln und Dalmatien eröffnet; dann richtete man wöchentliche 
Fahrten nach der Levante ein, anfangs nur bis Conſtantino⸗ 
pel, zweimal monatlich, und zwar mit Berührung von Ancona, 
Corfu, Patras, Piräeus, Syra und Smyrna. Im Jahre 1844 
folgte die neue Linie zwiſchen Trieſt und der iſtriſchen Küſte 
nach dem ungariſchen Küſtenlande; dann kaufte man ſechs 
Dampfer von der Donaugeſellſchaft und zog nun auch die Linie 
von der Donaumündung bis Conſtantinopel und von dort bis 
Trapezunt am ſchwarzen Meer in den Wirkungskreis des Lloyd. 
Die Aengſtlichen und Klugen prophezeiten, wie das denn ſo zu 
gehen pflegt, der Dampfſchifffahrt des Llopd und dieſem über⸗ 
haupt einen kurzen Beſtand. Aber die Thatſachen ſtellten ſich 
anders heraus. Seine Communicationen belebten überall den 
Verkehr in ſolchem Maaße und wieſen ſich dermaßen als Be 
dürfniß aus, daß man ihm vielfache Begünſtigungen angedei— 
hen ließ. Er erwirkte Quarantäne⸗Ermäßigungen und Auf 
hebung des Frankaturzwanges, man übertrug ihm die Beför⸗ 
derung der Poſt, und gab feinen Schiffen die Poſtflagge. Er 
befördert die Ueberlandpoſt nach Aegypten und befährt die Küſte 
von Syrien, neuerdings auch Sicilien. Und in der jüngſten 
Zeit, vor etwa einem Jahre, hat er nun auch die Binnenge⸗ 
wäſſer des lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreichs in das Be⸗ 
reich feiner Dampfſchifffahrt gezogen; er wird auf dem Po fo 
wie den dieſen Fluß mit Mailand und dem Lago maggiore 
verbindenden Gewäſſern eine Flotte von Dampf- und Schlepp⸗ 
ſchiffen aufſtellen, deren Bemannung ihm das Flotillen-Corps⸗ 
commando der Regierung liefert. So wird er vorläufig be⸗ 
fahren die Lagune von Venedig bis Brondolo, die Kanäle von 
Brondolo bis Cavanella, den Po von Cavanella bis zur Ti⸗ 
einomündungz den Tieino von der Mündung bis Pavia und 
vom Naviglio grande bis zum Lago maggiore; den Kanal 
von Pavia und den Naviglio grande. Ein Blick auf eine Karte 
von Ober⸗Italien zeigt, von welcher Bedeutung dieſe Binnen⸗ 
gewäſſer ſind. 

Auch ſeine Linien auf dem Meere vermehrt der Lloyd un⸗ 
abläſſig; von Bedeutung wird namentlich jene ſein, welche bei 
Barcelona an eine nach Havana projectirte Dampfſchifffahrt 
anſchließen ſoll. Ueber den Geſchäftsbetrieb liegen uns im Au⸗ 
genblick keine neueren Angaben als jene von 1850 vor. In 
dieſem Geſchäftsjahre machten die Lloydsdampfer 1090 Reiſen, 
gegen 819 in 1849; davon kamen 164 auf die Levante, hin 
und her; 165 Donaufahrten, 38 im Schwarzen Meere, 129 
nach und in Griechenland und den joniſchen Inſeln, 515 im 
adriatiſchen Meere, davon 359 zwiſchen Trieſt und Venedig; 
ſodann 79 zufällige Fahrten. Durchlaufen wurden 517,782 
Seemeilen, befördert 215,752 Reiſende (gegen 143,028 im 
Vorjahr); Gelder im Betrag von 43,824,718 fl.; 417,358 
Briefe, 263,852 Colli im Gewicht von 437,213 Centner und 
37,440 Pakete. Der Geſammtertrag ſtellte ſich auf 2,724,500 fl., 
gegen 2,320,828 fl. in 1849, wovon ein Reingewinn im 
Belauf von 628,000 fl., oder 110,500 fl. mehr als im Vorjahr 
erzielt wurde. Man vertheilte eine Superdividende von 4 pCt. 
und vermehrte den Reſerveſtand um 165,640 fl., ſo daß der⸗ 
ſelbe auf 812,688 fl. geſteigert wurde. Allein die Schifffahrts⸗ 
Abtheilung des Lloyd hatte von 1836 bis 1850 eine Einnahme 
von 16,60 1,421 fl.; fie. hatte 1,108,266 Reiſende befördert, 
und einen Geld- und Waarenverkehr im Werthe von ungefähr 
975,000,000 Gulden vermittelt. 

Das waren die Reſultate des mit Bedenklichkeiten aller Art 
aufgenommenen Plans, welchen Bruck 1833 vorſchlug. Jetzt 
hat der Lloyd über vierzig Dampfer. 


Berlin, vom 17. März. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: dem 
bei dem Polizei⸗Präſidium in Berlin angeſtellten Dirigenten 
der Abtheilung für die baupolizeilichen Angelegenheiten, Regie⸗ 
rungs- und Baurath Rothe, den Charakter als Geheimen Res 
gierungs-Rath zu verleihen. 


Verhandlungen der Kammern. 

Berlin, 15. März. Die erſte Kammer hat heute einen 
Geſetz-Entwurf zur Erhaltung des ländlichen Grundbeſitzes in 
den Familien der Beſitzer für die Provinz Weſtfalen nach der 
Regierungsvorlage angenommen und einen Vorſchlag der Kom⸗ 
miſſion abgelehnt, welcher die Beſtimmung des Entwurfs 
auf jede mit einem Wohnhauſe verſehene ländliche Beſitzung 
angewendet wiſſen wollte. An die Annahme des Geſetzes wurs 
den Anträge geknüpft, von denen der eine die Vorlage auf die 
Provinz Poſen ausgedehnt wiſſen wollte, und der andere — 
des Grafen Saurma⸗Jeltſch — das Verlangen ſtellte, das 


Königliche Staats⸗Miniſterium zu erſuchen, „den Kammern 


— 


einen Geſetz-Entwurf vorzulegen, nach welchem es in dem gan⸗ 
zen eeuc Staate den Grundſtücks⸗Beſitzern erlaubt wird, 
Fideikemmiſſe reſp. Majorate zu ſliſten, deren Liegenſchaften 
wenigſtens einen Ertrag von 200 Thalern nach einem land⸗ 
üblichen Wirthſchafts Anſchlage gewähren.“ Die Kammer ſprach 
indeſſen die Anſicht aus, daß dieſe Anträge die 0 05 der 
Amendements überſchreiten, und ſie werden deshalb er 
ſelbſtſtändig eingebracht werden. Heute Abend wird die Kam⸗ 
mer die Verhandlung über die Kreisordnungen beginnen, mit 
welcher man in dieſer Woche zu Ende, zu kommen hofft. Es 
wird dies ohne Zweifel gelingen, da die Gemeindeordnung für 
die Rheinprovinz in eben fo kurzer Zeit feſtgeſtellt wurde, als 
geſtern ein Geſetz zur Schonung der Elche und Faſanen. 

— —— ͥ —— — —ꝶ—̃ — —u—— — 


Dentſchland. 


4. Berlin, 16. März. Mit Schlichtung der Angelegen⸗ 
heit Montenegro's hat ſich das Intereſſe von dieſem Staate 
abgewendet und die orientaliſche Frage überhaupt für den Au⸗ 
genblick etwas in den Hintergrund geſtellt. Um ſo mehr # itt 
der Antheil an Exledigung der Frage wegen der den Chriſten 
heiligen Stätten im Ortent hervor; it eine Entſcheidung hierin 
bis jetzt auch nicht getroffen, ſo wird ſie doch zuverſichtlich als 
nahe bevorſtehend zu betrachten ſein. Daß Preußen, wie man 
vielfach behauptet hat, angegangen worden ſei, das Schieds⸗ 
richteramt in dieſer allen Chriſtenherzen nahe liegenden Ange: 
legenheit auszuüben, iſt ganz entſchieden als Unwahrheit zu be⸗ 
zeichnen; mehr als wahrſcheinlich iſt dagegen, daß England die 
Rolle des Vermittlers hierin übernommen hat. Frankreich wird 
weniger ſchroff mit ſeinen Forderungen in dieſer Frage hervor⸗ 
treten; die Annäherung an England deutet darauf hin, welche 
man neuerdings, Angeſichts der gemeinſamen Intentionen Ruß⸗ 
lands und Oeſterreichs gegen die hohe Pforte, We zu 
müſſen für gut befunden hat. — — Die Ankunft des Papſtes 
zur Krönung Napoleons ſtellt ih als immer wahrſcheinlichet 
heraus; man ſpricht ſogar davon, daß der Kaiſer dem Pabſte 
große Zugeſtändniſſe, namentlich in Betreff gewiſſer Umgeſtal⸗ 
tungen der gallikaniſchen Kirche, als Gegendienſt zu machen 
beabſichtige. So würden neue Biſchofsſtellen fundirt, weſent⸗ 
liche Artikel des Concordates nach den Wünſchen Sr. Heilig⸗ 
keit geändert, und werde Anordnung getroffen werden, dem 
Abſchluß der Civilehe den heiligen kirchlichen Akt zukünftig 
vorausgehen zu laſſen. Der Katholieismus Frankreichs dürfte 
ſomit durch den genannten Liebesdienſt des heiligen Vaters eine 
große „Läuterung und Kräftigung“, wie man es betreffenden 
Ortes ſicherlich bezeichnen wird, vielleicht in kurzer Friſt ſchon 
zu gewärtigen haben. — — Das Treiben der Confeſſionel⸗ 
len in Ihrer guten Provinz Pommern wird hierorts keines⸗ 
weges mit Gleichgültigkeit betrachtet. Durch die Verordnun 
vom 6. März 1851 iſt der Willkür derſelben ein weiter und 
gefährlicher Spielraum gegeben. Dit altlutheriſchen Pfarrer be⸗ 
dienen ſich deſſen in einer jedenfalls ungeſetzlich zu nennenden 
Weiſe. Gemeinden werden von ihnen ohne Weiteres für alt⸗ 
lutheriſch erklärt, die ſeit Decennien der evangeliſchen Kirche nach 
freier Entſchließung angehörten. Der evangeliſche Ritus wird 
ohne Weiteres abgeſchafft, Confirmationen und andere kirchliche 
Akte werden altlutheriſch vollzogen, ohne daß man es für nö 
erachtet, dem Conſiſtorium hiervon auch nur Anzeige zu machen, 
geſchweige denn deſſen Erlaubniß einzuholen. Den hierüber 
klagenden Stimmen antwortet man mit Beſchuldigungen und 
den liebloſeſten Verdächtigungen, man entblödet ſich ſogar nicht, 
die evangeliſche Landeskirche den ſogenannten „freien Gemeine 
den“ gleichzuſtellen und alle mögliche Scheltreden gegen fie in 
Anwendung zu bringen. Die Unirten haben ſich deshalb 
ſchon am 18. Januar einmal verſammelt und gegen Ende Fe⸗ 
bruar iſt man aus vier verſchiedenen Synoden zu Greifenhagen 
zuſammengekommen, um ſich gegen ſolche Unbilden kräftig zu 
wahren. Das aufgeſtellte Programm bezeichnet die Un on 
als eine in dem Worte Gottes begründete Fortentwickeluug 
der evangeliſchen Kirche, eine Fortſetzung des Reformations⸗ 
werkes. Eine wahre Serjlingung des kirchlichen Lebens ſei nur 
durch die Union möglich. Einen beſondern Werth legt man 
darauf, daß nicht juridiſche Spitzfindigkeit ſondern Froͤmmig⸗ 
keit und Liebe eines geliebten Landesvaters dies heilige Werk 
ins Leben gerufen habe, welches dem confeſſionellen Diſſenſus 
und Conſenſus gleichzeitig völligen Raum gebe. Der eritere 
gebe Zeugniß, daß die Kirche nicht eonfeſſionslos ſei, der 
zweite beweiſe, daß es ihr weder an Mäßigung noch Toleranz 
fehle. Die letztabgehaltene Konferenz wird wohl nächſtens auch 
ihre nähere öffentliche Beſprechung finden. 


2 Berlin, 16, März. Die Kammern werden in die⸗ 
ſem Jahre vorausſichtlich noch lange Sitzungen halten. Bis 
Oſtern wird in der zweiten ungefähr der zehnte Theil des Bur⸗ 
gets, berathen ſein; nach Oſtern und nach gänzlicher Beſeiti⸗ 
gung des Budgets wird die Gemeinde-Ordnung un ah 
genommen werden; in Bezug, auf dieſe 130 a ſich 4 Ir 
gens der Hoffnung eines gedeihlichen Endes hinge 10 En ön⸗ 
nen. Mitglieder aller Farben und 1 0 aben be⸗ 
reits Zuſammenkünſte zu gemeinſamer Beſprechung gehalten, 
um ohne Rückſicht auf die Partei ⸗Intereſſen die Intereſſen 
ihrer einzelnen Provinzen wahrzunehmen. Dann würde der 


„Vertrag und die Frage des Kultus beider Kirchen, in 
— — ien ae von beiden Seiten geſtellt werden 
dürften, an die Reibe kommen. Vor dem 15. Mai ſcheint 
alſo auf Schluß der Seſſion durchaus nicht gerechnet werden 
zu können. In der Eiſenbahn⸗Steuer iſt in der Kommiſſion 
der Bericht vom Referenten erſtattet, aber noch nicht gedruckt. 
Geſtern ſind in der Kommiſſion die ſogenannten geheimen 
ones berathen und genehmigt worden. Kreuzzeitung und Urs 
wähler rechnen gewöhnlich den ganzen Fonds von 80,000 
Thalern ganz allein der Preſſe zu, obſchon nur der kleinere 
Theil im Betrage von 35,000 Tbalern derſelben zugewen⸗ 
det wird, während der größere Theil auf das Conto der höhe⸗ 
ren Polizei zu ſetzen iſt. 1 R rer achten, daß 
„„die Joſt ber Pförte das Schiedsrichteramt in der Frage 
über die heiligen Orte angetragen ſei, entbehrt, wie man von 
verläßlicher Seite verſichern bört, aller Begründung. — Der 
König fährt heute nach Potsdam und kehrt erſt morgen zurück. 
Heute iſt auch großes Diner beim Miniſterpräſidenten von 
Manteuffel, zu dem ſämmtliche Mitglieder der Zollkonferenz 
und alle in Beziehung zum Zollveren und Steuerverein ftehen- 
den hier anweſenden Geſandten und außerordentliche Bevoll— 
mächtigten geladen ſind. 

Berlin, 16. März. Die hieſige Zolleonferenz beeilt 
ſich, ibre Aufgabe — die Reconſtruirung des Zollvereins 
nebſt Anſchluß an den Steuerverein und die Annahme des 
Preußiſch⸗Oeſterreichiſchen Handelsvertrags Seitens 
dieſes reconſtruirten Zollvereins — baldigſt zu löſen. Die 
Bevollmächtigten halten täglich Sitzung und haben ſchon einen 
Theil ihrer Arbeiten, namentlich den, welcher die Verkehrs 


Erleichterungen feſtſetzt, beendet. Der vorzüglichſte Geſichts⸗ 


punkt bei dieſer Conferenz iſt für die betheiligten Regierungen 
der, auf dem neugewonnenen gemeinſamen Boden zunächſt 
feſten Fuß zu faſſen. 

— Die Bundesverſammlung hat bis jetzt gegen 
England in der Flüchtlingsfrage noch keinen Schritt gethan 
und keine Note erlaſſen. Die ganze Angelegenheit ſchwebt 
noch in dem erſten Stadium und iſt bis jetzt nur durch einen 
von dem Großherzoglich Heſſiſchen Geſandten eingebrachten 
Antrag angeregt, die Beſchlußfaſſung über denſelben aber aus⸗ 
gelegt worden. Auch mit der militäriſchen Beſetzung der weſtl. 
Grenze Deutſchlands gegen die Schweiz und Frankreich hat 
die Bundesverſammlung Nichts zu thun, ſie erfolgte vielmehr, 
wie wir ſchon mittheilten, aus eigner Anregung der betheilig⸗ 
ten Regierung und ohne einen zu Grunde liegenden Bundes» 
beſchluß. 

— Bei der Berathung der Vorlage über die Regelung 
des nene bat ſich die Anſicht Geltung 
zu verſchaffen geſucht, daß das Geſetz die Ertheilung von Re— 
gierungskonzeſſionen zur Uebernahme der Beförderung von 
Nuswanderern und zur Vermittelung dieſer geſchäftlichen Thä⸗ 
tigkeit nur für den Transport aus deutſchen Häfen und nach 
beiummten überſeciſchen Ländern geſtatten ſolle. Es iſt dafür 
das Briſpiel anderer Geſetzgebungen angeführt worden. Es 
ſcheint jedoch nicht, als würde die Anſicht die Zuſtimmung der 
Regierung erlangen. — (C. B.) 

mh Daß der Domherr Förſter den erledigten Sitz des 
Fürſtbiſchofs von Breelau einnehmen werde, iſt, . 
„C. B.“ ſchreibt, kaum mehr zu bezweifeln, und wie dieſelbe 
Lubographie „zu erfahren Gelegenheit hat, dürfte feine Wahl 
von Seuen der N egierung vollkommen gebilligt werden.“ Daß 
übrigens — fährt das „C. B.“ fort — eine ſolche Billigung 
der Wabl in Folge der Verfaſſungsurkunde von keinem Theile 
ale etwas überfluſſig Gewordenes angeſehen werren kann, er⸗ 
giebt ſich daraus, daß die Vorſchrift, nach welcher das Kapitel 
ſich Gewißbeu darüber verſchaffen fol, daß feine Wabl dem 
Könige augenebm ſei, nicht eine Vorſchriſt der Staatoregierung, 
ſendern der kirchlichen Obrigkeit iſt. Dieſelbe iſt in einem 
päphlichen Breve entbalten, welches zwar nicht publicirt, aber 
an alle Kapınl gleiczeitig mit der Vulle De salute animarum 
erlaſſen wurde. Uebrigens hafte der König von Preußen ſchon 
vor Arlaß der Buue ein entſcheidendes Mitwukungsrecht bei 
Beſetzung des erzbiſchöflichen Stuhls zu Poſen und Gneſen 
und der Biſckofsſtüble zu Kulm und Ermeland, 

— Hür Gervinus iſt ein früherer preuß. Finanzbeamter, 


Das große und das kleine Loos. 
f Ein Lebensbild. 

Bon Ferdinand Kürnberger. 
mm 7 N (Schluß.) ö N 

„Der Guckuck!“ fuhr Aennchen plötzlich empor und ergriff 
mit Grauen die Flucht. ' 

„Ihr windleichten Rheinſchnacken, Ihr!“ zürnte eine auf⸗ 
gebrachte Stimme der Fliehenden nach — „ihr Schalksnarren! 
ihr Federvieh! Ist das Manier, einen rechtſchaffenen Mann zu 
irrlichtern?“ — Clemens ſah ſich um, aber eb’ er die Figur 
des Mafetto noch halb betrachtet, kam Vater Gildauer aus 
ſeiner Werkzeugkammer gerannt, wo er die ganze Seene durch 
eine Lichtlucke vielleicht beobachtet hatte und ſchalt dem Guckuck 
heftig entgegen: „Heda! was für Schalksnarren find hier los? 
was für ein Federvieh? Wer iſt ſein Schalksnarr? er Zaun⸗ 
könig!“ Der Alte ſah wütbig aus, alles Blut pochte in ſei⸗ 
nen Stirnadern. „Ich ein Zaunkönig, ihr Nothnäſer? Was 
bunlt mir die Dirn' vor Leibesaugen —“ „Bönhas! wer buhlt? 
Wer iſt feine Dirn?“ donnerte der Winzer und ſchwang feine 
Haue, die er juſt zur Arbeit geholt; der Wäldler aber ſchwang 
ſeinen bleiernen Klöppel, den er gewohnheitshalber am kurzen 
Handriemen mit ſich führte, Da trat Clemens zwiſchen die 
Kämpfenden. Er wendete ſich zu dem fremden Landmann und 
ſagte mit Ruhe und Feſtigkeit: „Ihr fein im Irrthum, guter 
Freund. Das Mädchen iſt meine Braut.“ — Dieſes Wort 
verwandelte mit einem Schlage die ganze Scene. Es folgte 
eine tiefe Pauſe, welche Jedem der Handelnden das Schwei⸗ 
gen der Ueberraſchung auferlegte. Der Freier ſah verdutzt 
drein, von dem Anſehen des ſtädtiſchen Herrn offenbar außer 
Faſſung ebracht, Vater Gildauers Mienen wechſelten zwiſchen 
dem Ausdruck des Triumphes und des Erſtaunens; der Bräu⸗ 
tigam endlich, was ſicher das Seltſamſte an diefer Lage war, 
hatte ſich nicht weniger überraſcht durch ſeine eigene Erklärung. 
— Der Guckuck ſchlich wie ein Schatten aus der Gruppe; — 


b 


wie das 


der Geh. Finanzrath a. D. Hr. Fallenſtein mit einer Brochüre 
als Vertheidiger aufgetreten. (C. B.) 

ee 13. März. Beide Dämme der Weich⸗ 
ſel in der Thorner Niederung ſind eingeriſſen und Schwetz ſteht 
gänzlich unter Waſſer. Bei Dirſchau werden ſeit vorgeſtern 
feine Fuhrwerke herübergelaffen, ſelbſt die Poſt nicht mehr; daß 
heute auch dort ſchon Eisgang iſt, wird durch das Steigen des 
Waſſers ſehr wahrſcheinlich. Seit Donnerſtag, an welchem Tage 
bier das Waſſer 8“ 9“ ſtand, iſt hier daſſelbe bis jetzt auf 13“ 
2“ gewachſen und mehrt ſich noch zuſehends. Das Eis ift ſchon 
ſehr ſchwach. Heute haben wir etwas Kälte. (K. H. Z.) 

Bonn, 13. März. Die Univerſität hat den zwar nicht 
unscwarteten, doch wehmüthig empfundenen großen Verluſt 
ihres Seniors, eines der gelehrleſten Lehrer feiner Zeit, deſſen 
Name weithin über die Grenzen des Vaterlandes gekannt und 
hochgeachtet war, zu beklagen. Der liebenswürdige, immer 
freundliche und wohlwollende Greis Chriſtian Friedrich 
Harleß iſt nicht mehr unter uns! Geboren am 11. Juni 1773, 
ſtarb er in den Morgenſtunden des heutigen Tages nach kur- 
zem Krankenlager. 


Stuttgart, 9. März. Da fait allgemein vorausgeſetzt 
wird, daß „Gervinus Einleitung in die Geſchichte des 19ten 
Jahrhunderts“ in Würtemberg konfiszirt fei, fo bemerken wir, 
daß die von den Lokalpolizeibehörden verfügte Beſchlagnahme 
jener Schrift vom K. Miniſterium, ſobald daſſelbe davon Kennt⸗ 
niß erhielt, wieder aufgehoben worden ſei. (W. p. W.) 


Bremerhaven, 13. März. Der ſtrenge Winter, wel⸗ 
cher ſich noch ſo ſpät einſtellte und deßhalb der Schifffahrt ſehr 
hemmend war, hat uns verlaſſen und alles athmet hier jetzt 
wieder freier; auf unſerm Fluſſe, kaum vom Eiſe befreit, herrſcht 
ſchon wieder das regſte Leben und durch unſere Straßen zie⸗ 
hen ſchon wieder die gewohnten Auswandererſchaaren. Des 
Froſtes wegen hat hier auch ein erhebendes Schauſpiel ausge⸗ 
ſetzt werden müſſen, welches wir jetzt eheſtens zu gewärtigen 
haben, es ſollen nämlich an einem Tage zwei neue 
Schiffe von 600 und 700 Laſten groß vom Stapel ge⸗ 
laſſen werden; erſteres iſt bei Herrn Tecklenborg und letzteres 
bei Herrn Wenke erbaut. Es iſt überhaupt erfreulich zu ſehen, 
welche Thätigkeit auf den hieſigen Werften. herrſcht und wie 
ein ſchönes Schiff nach dem andern dem Dienſte des Welt⸗ 
handels übergeben wird und wie auch vom Auslande die hier 
erbauten Schiffe geſucht werden. So hatte z. B. der Schiffs⸗ 
baumeister Reimers gegen Schluß des vorigen Jahres ein 
Schiff von 700 Laſten groß für Hamburger Rechnung erbaut, 
welches nach London ging um Paſſagiere nach Auſtralien zu 
ſühren. Dieſes Schiff ſoll in London ſehr gefallen haben und 
iſt ein Londoner Haus wohl dadurch veranlaßt worden dem 
Baumeiſter Auftrag zur Erbauung eines großen Schiffes zu 
geben, auch ſoll, wie wir hören, derſelbe ſchon wieder ein 
Schiff für Hamburg bauen. Auch Hr. Lange, der im vorigen 
Jahre den großen Joh. Lange vom Stapel ließ, ſoll wieder 
ein Schiff von 900 Laſten bauen. (Beſ. 3. 

Glückſtadt, 14. März. Gegen unſere hieſige Lieder- 
tafel ward bekannllich unlängſt vom Miniſterium für Holſtein 
und Lauenburg die Einleitung einer politiſchen Unterſuchung 
angeordnet, weil, wie von hier privatim nach Kopenhagen be⸗ 
richtet worden war, beim letzten Liederfeſt vom Advokaten 
Schröder bierfelbft ein Hoch auf Olshauſen und Clauſen aus: 
gebracht ſein ſollte. Nachdem die Unterſuchung beendet und das 
Ergebniß derſelben an's Mniſterium eingeſandt worden, iſt 
neuerdings die Wiederaufnahme der Unterſuchung als ſeiher 
nicht zur Genüge geführt anbefoblen, und ſind der Liedertafel 
bis weiter die Zuſammenkünfte polizeilich unterſagt. (H. N.) 

Von der Ed r, 12. März. Die Nachrichten aus Kopenhagen 
ſind noch keineswegs beruhigend fur die Fortdauer des Miniſteriums — 
oder ur die des Reichstags; denn eins von dieſen beiden Elementen 
wird brechen, weng nicht das andere nachgiebt Am 7. iſt das Volks⸗ 
thing, am s. das Landstbing wieder eröffnet. Von den bis jegt be- 
kannten Mitgliedern des Voltet ings find 2 Grafen, 7 Profeſſoren, 14 
Beamte, 2 Recocieure, bh Paſtoren, 5 Stadtſwullehrer, 2 Offiziere, 3 
Kaufleute, 37 kleine Erundbeſiger, 1 Landſchullehrer, 4 Candidaten und 
Handwerker. Unter dieſen und im Hanzen 71 Mitglieder des fruhern 
Voltetbings, von den ubri,en 27 find 14 bei den neuen Wahlen durch⸗ 
gefallen. 3 batten uch nicht gestellt. Zu den erſteren gehört zur größ⸗ 
ten Betrubniß ſeiner Partei Tſchirning, zu der zweiten Orla Lehmann. 
Man rechnet auf eine kleine miniſterielle Majoritat von nur vier bis 
funf Stimmen. Wir unſererſeits haben die Ueberzeugung, daß dieſelbe 


Clemens blieb mit Vater Gildauer allein. „Ich habe den 
Aufruhr gerämp't mit einem Worte, das mir vom Herzen 
ging,“ ſagte er bewegt; — „aber — es war vor der Zeit ge⸗ 
ſprochen.“ Er fing an ſeine Lage auseinander zu ſetzen. Doch 
Jener ließ ihn nicht zu Ende kommen. Er legte ihm die Hand 
auf den Mund und unterbrach ihn liebreich: „Aues weiß ich, 
theurer Mann. War mir's nicht, als bräche der Himmel ein 
über mir, wie Sie geſtern die ſilberne Uhr zogen und dazumal 
war's eine goldene? Da begriff ich das Ganze. Das himm⸗ 
liſche Herz! dacht ich, fo geht die Welt um 'mit. — Aber 
ſchwer begreif' ich Ihre Pläne, Herr Wellmich. Was fol Ih⸗ 
nen Wiesbaden und der Bakel und die Dienſtbarkeit um Nabel 


ſieben Jahr' lang? Kann das Stadtleben die Art ſo verleug⸗ 


nen? Und verlangt' es Sie geſtern, die Haue zu ſchwingen, 
wie daheim auf dem Dings — berg, — die Sonne ſcheint auch 
heute! Mehr ſag' ich nicht. Was liegt und ſteht iſt von Ih⸗ 
nen, — wollen Sie? Es iſt doch was, ſprach Schnabel, 
als er den Froſch fing.“ — So redete Vater Gildauer mit 
feinem neuen Schwiegerſohne. Dem ſiel's wie eine Binde vom 
Auge. Er ſtand auf, umarmte den Vater und ſagte: „Recht 
habt Ihr geſprochen! Das Leben, das Ihr mir bietet, iſt mir 
lieber, als Salomons ganze Pracht und Herrlichkeit. Es war 
ſchon im Glücke mein Ziel, — ein falſcher Freund hat mir's 
vereitelt: ich nehm's zurück aus der rechtſchaffenen Hand des 
wahren Freundes und aus der ſchönen Liebe!“ 

Letztere Hand zu ſuchen, ging er jetzt bin und — er muß 
glücklich geweſen ſein, denn nach wenigen Monaten — juſt am 
dritten Jahrestage des großen Looſes war's — lag ſie zum 
ewigen Bunde geweiht in der ſeinigen. 5 

Und als zum viertenmale das Andenken 
rückkehrte, ſchaukelte Clemens die erſte Frucht ſeines ehelichen 
Glückes auf hoffnungsreichen Armen. „Ein Knab', wie ein 
Mandelkern,“ ſagte der Großvater. — Ob unſer Freund zu⸗ 
frieden war mit ſeiner Lebenslage? Er konnte einem Weitge⸗ 


jenes Tages zu⸗ 


Volksthing verworfene) 


reiſten eine Lehre davon geben. 


* 


größer fein wird, ſo bald die Frage wirklich zur Entſcheidung kommen 
oll; denn es wird am Ende doch wohl ſchwer werden, „wider den Sta⸗ 
chel zu lecken,“ wie neulich ein hieſiges Blatt mit mehr gutem Willen, 
als Witz, von den beſtimmt ausgeſprochenen Intentionen der Krone ſagte. 
Ju jedem Falle ſtehen wahrſcheinlich die Bauernfreunde treu bei dem 
Miniſterium, und wenn ſie es auch nicht thäten, ſo wäre dennoch die 
Natur der Sache mächtiger, als der Reichstag. In den Herzogthümern 
kümmert man ſich dagegen ſehr wenig um die ganze däniſche Bewegung 
in Kopenhagen. Nie ift dies Land jo vollkommen gleichgültig geweſen, 
als jetzt, wo ſcheinbar fein Schickſal allein entſchieden wird. Der ae- 
ſunde Verſtand der Bewohner ſagt ſich, daß, nachdem die deutſchen 
Mächte in unſerer Lage nichts haben ändern wollen, wir nichts mehr in 
derſelben ändern können. Dagegen wird das fo eben publicirte „Patent, 
betreffend die Einverleibung der früheren Herzogl. Auguſtenburgiſchen 
Beſitzungen auf der Inſel Alſen und dem Feſtlande des Herzogthums 
Schleswig, in die nächſtliegenden Königl. Aemter“ nicht ohne einen tie⸗ 
fen und dauernden Eindruck vorübergehen. Der Herzog von Auguften- 
burg, „Erbe zu Norwegen, Herzog zu Schleswig⸗Holſtein, Stormarn, 
der Dithmarſchen, fo wie auch zu Oldenburg,“ cedirt für alle ſeine Gü⸗ 
ter und Beſitzungen „an Ihre Königl. Maj. und Allerhöchſtdero Kron⸗ 
erben“ und zwar „dergeſtalt, daß Allerhöchſtdieſelben und Aller öͤchſtdero 
Nachfolger an der Krone dieſelben ruhig und ungeſtört beſitzen follen ꝛc.; 
derſelbe verſpricht ferner im §. 2 „für ſeine Perſon und ſeine Familie 
inskünftige feinen Aufenthalt außerhalb 3. K. Mal. Reiche und Lande, 
worin Wir oder Unſere Nachkommen ſelbſtverſtändlich kein Grundeigen⸗ 
thum erwerben dürfen und wollen, zu nehmen“, ſodann „gelobt und ver⸗ 
ſpricht der Seraog, für ſich und feine Familie bei feinen fürſtlichen Wor⸗ 
ten und Ehren, Nichts wodurch die Ruhe in J. K. Maj. Reichen und 
Landen geſtört und gefährdet werden könnte, vorzunehmen, imgleichen 
den von J. K. Maj. in Bezug auf die Erbfolge für alle, unter Aller⸗ 
böchſtdero Scepter gegenwärtig vereinten Lande oder die eventuelle Or⸗ 
ganiſatlon Allerhöchſtdero Monarchie gefaßten, oder künftig noch zu faſ⸗ 
ſenden Beſchlüſſen in keiner Weiſe entgegentreten zu wollen.“ Dann 
folgt der Kaufpreis für die Güter und Rechte des Herzogs. — Sie 
ſehen, wie leicht man auf dieſem Punkte der Geſchichte Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſteins, mit einer ſcheinbar ſo großen Schwierigkeit zu Ende gekommen iſt. 
Faſt ſcheint es, als ob Manche das kaum geahnt hätten. Andere meinen, 
auch, daß das, was ſo leicht beſeitigt werden konnte, im Grunde nie 
eine rechte Schwierigkeit geweſen ſein dürfte. Alle aber wünſchen den 
Betheiligten Glück, daß der gegenwärtige Herr Herzog nicht den Eigen⸗ 
ſinn ſeines Ahns Chriſtian Albrecht hatte, der, aus allen ſeinen Landen 
vertrieben, dem Sieger nicht nachgab, und lieber in bedrängter Verban⸗ 
nung lebte. Der Grift unſerer Zeit iſt, Gott Lob! viel milder gewor⸗ 
den, Freilich beſtiegen die Enkel jenes Gottorper Chriſtian Albrecht die 
glänzendſten Throne der Welt, den ruſſiſchen und den ſchwediſchen, und 
ſein Geſchlecht gehört zu den erſten in der Chriſtenheit. (Spen. 3.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 11. März. Der Vereinigte Reichstag 
hielt heute ſeine erſte Sitzung. Madvig fungirte als provi⸗ 
ſoriſcher Präſident. Die deſinitive Präſidentenwahl fiel mit 
136 Stimmen auf den Etatsrath Blechingberg (der frühere 
Präſident, Profeſſor Clauſen, erhielt nur 58 Stimmen, 3 
Stimmen zerſplitterten ſich.) Zu Vicepräſidenten wurden 
Höchſtengerichtsadvokat Rotwitt mit 71 und Conferenzrath 
Treſchow mit 68 Stimmen gewählt (im Ganzen wurden 
134 gültige Stimmzettel abgegeben), fo daß das Minifterium 
bei den Burkauwahlen des Vereinigten Reichstages einen voll⸗ 
ſtändigen Sieg davontrug. g 

Darauf ergriff der Premierminiſter, Herr Bluhme, das 
Wort und verlas die königl. Botſchaft über die Erb⸗ 
folge, welche er vom Könige wiederum, und zwar in un⸗ 
veränderter Faſſung, dem vereinigten Reichstage vorzu⸗ 
legen ermächtigt worden war. Er forderte den Reichstag auf, 
die Botſchaft, welche die Regierung für durchaus nothwendig 
anſehe, möglichft ſchnell anzunehmen. Da der König nach den 
Unterhandlungen mit dem Auslande als an die in der Bots 
ſchaft enthaltene Regultrung gebunden zu erachten ſei, ſo werde 
eine theilweiſe Annahme derſelben die Regierung nicht zufrieden⸗ 


ſtellen können und die Regierung hoffe deshalb, daß der Reichs⸗ 
tag willig in die Botſchaft eingehen werde. 


Vorgeſtern wurde dem Landesthing der (vom aufgelöften 

Zolleinigungs- und Zollverlegungs⸗ 

Geſetzentwurf vorgelegt. 
Fädrelandet enthält heute eine ſcharſe Kritik der zwiſchen 


der däniſchen Krone und dem Herzege von Auguſtenburg in 


Bezug auf die Ceſſion der Güter der Letzteren geſchloſſenen 
Uebereinkunft. f 1 az 
Schweiz. 

Zürich, 14. März. Die Nachrichten aus Teſſin bes 
ſchränken ſich auch beute wieder auf die an den Bundesrath 
gelangten telegraphiſchen Depeſchen des Bundes ⸗Kommiſſärs. 
Der Letztere war vorgeſtern ſelbſt in Chiaſſo, an der äußersten 
Grenze des Kantons, zund überzeugte ſich, daß in der That 
mindeſteas 15,000 Oeſtreicher im Bezirk Como ſtehen, alſo 


Umtönt vom Rheingauer Abendläuten, hielt er einſt Vor⸗ 
ſchau drüben im neueren Weinberg, wegen des erſten Aus⸗ 
ſtichs. Aber gewiß mußten die Trauben zu reifen anfangen, 
denn einige Terraffen tiefer entdeckte er einen Menſchen, der 
ſich's wohl ſchmecken ließ. „Man fragt doch!“ rief Clemens 
hinab, %s find keine Brombeeren hier!“ — „Um fo beſſer, 
wenn Ihr da ſeid!“ ſcholl die Stimme zurück, „ich war ver⸗ 
Art und durſtig, und bezahle ja gern, wenn ich die Hand da⸗ 
für find'“ — Der Fremdling ſtieg die Terraſſen heran, Cle⸗ 
mens warf einen Blick auf ihn — und zwei Menſchen ſtanden 
ſich gegenüber, die ſich erkannten. „Herr Wellmich!“ rief der 
Eine, — „Ilomo literatus tropice praeustus !“ lachte der 
Andere. — „Man kann wohl verbrannt ſein, wenn man direkt 
aus Andaluſien kommt. Aber Sie Spaßvogel, mir däucht, 
Sie geben ſelbſt Gaſtrollen hier. Wie?“ — „Keineswegs; 
ich bin Winzer, wenn auch nicht de la Chabonnière.“ Per⸗ 
wundert ſah ihn Jener an. Clemens gab ihm Erklärungen. 
— „Hm!“ ſagte der Literat, nachdem er Alles zu Ende ge⸗ 
hört, „daß man noch nicht Guttapercha aus menſchlichen Her⸗ 
zen gemacht hat! was der Stoff elaſtiſch iſt! Kann ſich das 
große Loos wirklich ſo reſignirt einſchachteln in das kleine?“ 
— „Es thut mir weh,“ antwortete Clemens, „daß ein Menſch, 
den ich manches Selbſtgedachte ausſprechen gehört, ſich bier 
der blindeſten Tradition unterwirft. Was nennen Sie groß!? 
was klein? Iſt die Trüffelpaftete und die Loge in der italie- 
niſchen Oper das große Loos? Iſt das ſelbſt erzeugte Stück 
Brod, und Weib und Kind, die ihr Volkslied ſingen, das 
kleine? Ich will Sie nicht mit dem Enthufiasmus des jungen 
Ehemanns und noch jüngern Vaters behelligen; aber kommen 
Sie mit mir, — und wenn Sie Geſchmack an meinen Trau⸗ 
ben fanden, vielleicht finden Sie ihn auch an meiner Häus⸗ 
lichkeit. Vielleicht ſagen Sie dann: jenes war das kleine Loos, 
und dieſes iſt das große.“ a . 


doppelt ſoviel als früher. Die Truppen find aber nicht mehr 
in einzelnen Lokalitäten vereint, Ne Al en! vie⸗ 
An ottichaften umher. Es befindet ſich bei ihnen wentg 
fillerie, doch wurden in der letzten Zeit nicht weniger als 
50 Geſchütze von Verona, Mantua u. . w. nach Mailand 
gezogen, von wo ſie in ein Paar Stunden per Eiſenbahn 
an die Grenze geführt werden können. Die in Vareſe deponirt 
geweſenen Congreveſchen Raketen hat man zum Theil wieder 
a Mailand transportirt, ebenſo auch einige Geſchütze aus 
Pi Sämmtliche an der Grenze ſtehende Korps find friſche 
uppen, da man die zuerſt aufgeſtellten Abtheilungen hat zu⸗ 
rückziehen müſſen, um ihnen nach den bedeutenden durch das 
üble Wetter noch geſteigerten Anſtrengungen einige Erholungen 
zu gewähren. (Nat.⸗Z.) 


Frankreich. 


Paris, 14. März. In der heutigen Sitzung des ge⸗ 
ſezgebenden Körpers wurden mehrere Geſetzentwürfe geneh— 
migt; die wichtigeren darunter betreffen die Aushebung von 
80,000 Mann und die Regelung des Correſpondenz-Dienſtes 
zwiſchen Frankreich und den Kolonieen. 

Der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht heute einen vom 
Redaktions⸗Sekretair, alſo vielleicht aus höheren Quellen her: 
rührenden Artikel über die orientaliſche Frage, worin dem Plan 
einer unmittelbaren Theilung oder nur einer allmäligen Auf⸗ 
löſung der Türkei mit Entſchiedenheit entgegengetreten wird. 
„Frankreich — heißt es darin — hegt keineswegs den Gedan⸗ 
fen, feine Zuſtimmung zur Errichtung von neuen vaſallenartt⸗ 
gen Fürſten weder in der europäiſchen, noch in der aſiatiſchen 
oder ägyptiſchen Türkei zu geben. Es findet, daß das Syſtem, 
welches die Lokaldomination entwickelt, nur die Auflöſung des 
türkiſchen Reiches beſchleunigen kann, deſſen Integrität es offen 
und ohne Hintergedanken aufrecht erhalten haben will. Es 
würde in dieſen in der That von der Türkei getrennten und 
nur dem Namen nach zu ihr gehörenden Landestheilen eine zu 
leicht zu ergreifende Beute für die nächſten Nachbarn ſehen, 
und ſie macht ſich keine Illuſion über dieſes Kleinſtaaten⸗Sy⸗ 
ſtem. Derartige Aenderungen in der Lage der Türkei würden 
ohne allen Zweifel das europäiſche Gleichgewicht vernichten, 
deſſen Aufrechthaltung allein den Weltfrieden mit vollkommener 
Sicherheit feſtſtell.“ 

. Es ſcheint poſitiv, daß eine Korreſpondenz mit Maz⸗ 
zini in den Papieren des Prinzen Camerata gefunden worden 
iſt. Dieſe Korreſpondenz wäre aber nach ſeinem Tode durch 
einen Prinzen der kaiſerlichen Familie bei Seite gelegt. Auch 
dem Kaiſer ſoll ſie vorgelegt worden ſein. Graf Camerata, 


der Vater des jungen Grafen, der ſich kürzlich entleibt, lebt 


von feiner Gemahlin getrennt in einer italienischen Provinzial 
ſtadt; zur Zeit der römiſchen Revolution ſpielte er zu Rom 
— eine Rolle, indem er Mitglied der römiſchen Konſtituante 
— Die ſpaniſchen Zuſtände werden von der hieſigen Di- 
plomatie mit der größten Aufmerkſamkeit Fobadier ni efeiben 
find fortwährend in einem Stadium, in dem abermals blos 
ein neuer Staatsstreich oder eine Revolution eine Löſung her⸗ 
beiführen kann. Auf der einen Seite hält die Königin mehr 
als je an ihren eonſtitutionellen Reform-Ideen feſt und die 
Oppoſition ſättigt ſich immer mehr und mehr mit Erbitterung 
und Intriguen. Der hieſige Hof läßt namentlich die Königin 
Chriſtine beobachten, weil es bekannt iſt, daß alle Politik in 
Spanien von ihr ausgeht. Seit einiger Zeit ind nämlich 
alle internationalen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Spa⸗ 
nien faſt ganz paralyſirt, wegen der Erfaltung, welche die Hei⸗ 
cath Napoleon's III. am ſpaniſchen Hofe hervorgerufen hat. 
Vie Königin⸗Mutter hatte früher durch den politiſchen Einfluß, 
den ſie auf die Königin Iſabella ausübt, die Idee feſtgehalten, 
die volitiſchen Bewegungen der franzbſiſchen Regierung in Spa⸗ 
nien zu unterſtützen, in der Hoffnung, daß Louis Napoleon 
ſich mit einer ihrer Töchter verheiratben werde. Die letzte 
Reiſe des Herzogs von Rianzares nach Paris hatte, wie man 
ſagt, keinen anderen Zweck. Aber dieſe Hoffnung ſcheiterte, 
und dieſe, jo wie andere Rückſchten, die ſich an die frühere 
Stellung der Gräfin von Montijo zum königlichen Palaſte von 
Madrid knüpfen, haben eine große Verſtimmung gegen die 
ſranzöſiſche Regierung hervorgerufen, welche man vergebens zu 
bemänteln ſucht. Man iſt denn auch hier ſehr gereizt gegen 
das ſpaniſqhe Cabinet, und dies um ſo mehr, als man ſehr 
eee eee eee eee 
Sie gingen, und dem Gaſte geſchah, wie ihm prophezeit 
war. b A des andern Morgens auſſtand, fen 1 1 fei 
nem Wirthe: „Wiſſen Sie das Neueſte? Ich las in Ihrem 
Amtsblatte geſtern, in Gladenbach drüben iſt die Stelle des 
Schulmeiſters vacant. Ich bin Naſſauer Landeskind, ich be⸗ 
werbe mich d'rum.“ — „Dann ſollen Sie meinen ganzen Eins 
up in der Gemein de dazu haben!“ rief Clemens froh übers 
raſcht. „Aber wie iſt es möglich“ — veni, vidi, victus sum“ 
ſagte der Lterat. „Sie haben total Recht. Glauben Sie, 
1 ab ein wenig auf dem Globus herumgekrochen iſt, — 
ein PERL LEN der Touriſterei erzeugt ſich zuletzt 
ö iſcher Katzenjammer. Ueberall wohnt der Menſch 
1 dei und hat ſeine Culturaufgaben erfüllt durch 
dend die > = Hüphnienge füt Das predigen übereinſtim⸗ 
men * obmhmes, die Poſtpferde. Unter Ihrem 
Dache kam's nur zum Durchbruche damit. Ich will Ihr 
Schicksal copiren. Die Summe, die Sie mir gaben, ein Klafs 
fifer zu werden, hat fo gut der Henker geholt, als ihre Fett⸗ 
weide. Eine Kunſt, die der Unterſtützung bedarf d. h. der 
Privatumterftüigung, iſt keine mehr. Die Oeffentlichkeit hat fie 
fallen laſſen; man könnte ſich zu Tode dä 


8 mmen daran. 2 
nun ſoll das echte große Loos anfangen. Und wie es güne 
aus einer Bagatelle erblüht iſt, das Sie im Fluge des Reiſen⸗ 


den einem alten Manne zugeworfen, ſo erblüht mir's — aus 
einem Abendeſſen, einer Nachtherberge, aus dem bloßen Bei⸗ 
ſpiele Ihrer Eriſtenz.“ — „Bravo, Schulmeiſter!“ jubelte Cle⸗ 
mens, „das iſt ein Gedanke, reifer als meine Trauben geſtern. 
Und jetzt complettiren Sie mir erſt mein großes Loos. Zu 
Allem, was ich habe, ſchenken Sie meiner Einſamkeit den fuls 
turreichen Umgang, — den guten Nachbar, — den Freund! 
Und ſo wollen wir mit einander leben, und alt werden und 
Menſchen ſein, und Menſchen zeugen und erziehen, und dem 
ganzen Begriffe unſrer ſelbſt gerecht werden.“ — 
Und ſie hielten Wort. 


wohl weiß, daß der in Madrid bevorſtehende Staatsſtreich dies⸗ 
mal einen ganz anderen Charakter annehmen wird, als es bei 
dem letzten Coup d'Etat der Fall geweſen war. (Nat.⸗ Z.) 


Großbritunnieu. 


London, 12. März. Der „Morning Herald“ berichtet, 
daß das britiſche Geſchwader im Mittelmeere verſtärkt und die 
im er aufgeſtellte Flotte zum aktiven Dienſt organifirt wer⸗ 
den ſolle. 

Der pariſer Korreſpondent der „Times“ will wiſſen, daß 
Herr Delacour vor dem Eintreffen des Lord Stratford dahin 
inſtruirt geweſen ſei, in der Frage der heiligen Orte Rußland 
keine Konzeſſionen zu machen, daß er aber ſeit dem Eintreffen 
Lord Stratford's angewieſen worden, mit Rußland und Oeſter⸗ 
reich in beſtem Einvernehmen zu handeln, indem das franzöſi⸗ 
ſche Kabinet für jetzt in feinen friedfertigen Anſichten verharre. 
Was dazu beitragen möge, ſei die Thatſache, daß das ruſſiſche 
und das öſterreichiſche Kabinet zu Rom ihre Oppoſition gegen 
die Reiſe des Papſtes nach Paris ganz aufgegeben hätten. 
Der Kaiſer der Franzoſen wäre jetzt deſſen gewiß, daß der hei⸗ 
lige Vater nach Frankreich kommen würde. 


Türke i. 


Montenegro. Der Rückzug der türkiſchen Truppen 
geht nicht ohne Verluſte für dieſelben ab. Der „Tr. Z.“ wird 
die dem Derwiſch Paſcha beigebrachte Niederlage, deren wir 
ſchon erwähnten, beſtätigt und gleichzeitig aus Cattinje vom 
Aten d. M. gemeldet, daß es auch zwiſchen den Bewohnern 
von Piperi und Bielopavlich und den Türken zu einem Hand⸗ 
gemenge gekommen iſt, und zwar in Folge der Weigerung der 
letztern, auf die von den Aelteſten dieſer Ortſchaften verlangte 
Zurückgabe der geraubten monkenegriniſchen Weiber und Mäd⸗ 
chen Rückſicht zu nehmen. Den Montenegrinern fielen bei dies 
ſem Anlaſſe mehrere Menſchen, Pferde, Munition und 200 
Schlachtochſen in die Hände. Der Bey von Liſſa (in Alba⸗ 
nien) wollte, um ſchneller zu entfliehen, den Weg über die 
Moracza nehmen, fand aber mit 50 ſeiner Leute den Tod in 
den Wellen. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 15, März. Der ſpaniſche Geſandte hat der 
Kaiſerin im Auftrage ſeiner Regierung den Marie ⸗Louiſen⸗ 
Orden übergeben. 

Der „Moniteur“ bringt 38 neue Begnadigungen. 


Stettiner Nachrichten. 

— Jon beſtafder Wen vom 14. März. In der Nacht zum 11. d. 
iſt ein ſchon beſtrafter Menſch ergriffen, als er bereits einige Entwendun⸗ 
gen ausgeführt hatte und im Begriff ſtand, noch einen Einbruch zu ver- 
üben. — In der Nacht zum 12. d. wurde von einem Arbeitsmann ein 
Einbruch in einer Zuckerſiederei verſucht, wobei derſelbe indeß ergriffen 
wurde. — Entwendet find: 1) einem Dienſtknecht eine ſilberne Taſchen⸗ 
uhr, ein Paar geſtreifte Hoſen, ein Geldbeutel mit 1 Thlr. 10 ſgr.; der 
Dieb iſt verhaftet; — 2) von einem unverſchloſſenen Trockenboden auf 
dem Rödenberg zwei weiße Unterröcke, ein Paar Unterbeinkleider, ein 
rothbuntes ſeidenes Taſchentuch; — 3) von einer Hofſtelle zu Grabow 
eine Kummkarre, deren Rad mit Eiſen beſchlagen, und ein Vorhänge⸗ 
ſchloß; — 4) aus einem Hauſe in der gr. Oderſtraße ein kleines, rundes 
meſſingnes Plätteiſen mit Bolzen. — Verhaftet ſind am 12. und 13. d. 
Mts. wegen Diebſtahls 3 Perſonen, wegen Mißhandlung der eigenen 


Mutter 1, wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 4, wegen Obdachs⸗ 
loſigkeit 55 wegen Schlägerei a der Straße 3 Westen * a 


— Polizei-Bericht vom 15. März. Eine 54jährige Perſon fiel 
auf dem Rödenberg und brach ein Bein. Ein Bäckerlehrling wurde von 
einem Wagen an die Ecke der Königs- und Langenbrückſtraße gedrängt 
und erhielt dabei eine Quetſchung beider Beine. — Entwandt ſind: 1) 
aus einem Hauſe in der Bollenſtraße ein kleiner meſſingner Mörſer; — 
2) von einer Hofftelle zu Neu⸗Tornei ein Schleifſtein mit eiferner Achſe 
und einer hölzernen Welle; — 3) aus einem unverſchloſſenen Stalle zu 
Grabow 5 Stück Enten; — 4) aus einem Hauſe ebendaſelbſt eine 
kupferne Kaſſerolle. — Die Diebin iſt hierbei ergriffen und fanden ſich 
bei ihr noch Pfandſcheine von 2 andern Diebſtählen vor; — 5) aus 
einem Gaſthauſe in der breiten Straße eine kurze Meerſchaumpfeife mit 
Silberbeſchlag und braunem Rohr. — Verhaftet find am 14. d. Mts.: 
wegen Diebſtahls 3, wegen Obdachsloſigkeit 4, wegen fehlender Legiti⸗ 
mation 1, wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 1, zuſammen 9 Perfonen, 

Vermiſchtes. 
Berlin, 14. März. Leider iſt unſere Reſidenz geftern 
wieder der Schauplatz eines gräßlichen Verbrechens geworden. 
Der Seidenwaarenfabrikant Schulz, ein unverheiratheter Mann, 
bewohnte in der Wallſtraße 87 gemeinſchaftlich mit ſeinem 
Diener einen Theil der bel Etage. Als der Buchhalter des 
Herrn Schulz geſtern Vormittag ins Comptoir, zu welchem er 
ſelbſt einen Schlüſſel führt, kam, vermißte er ſowohl den Herrn 
als den Diener. Da ihm die Sache verdächtig vorkam, ſo 
forſchte er näher nach. Nach längerem Suchen kam er endlich 
gegen Mittag auf die Idee, den Sophakaſten herauszuziehen. 
Zu ſeinem Schrecken ſtreckte ſich ihm aus dem Kaſten ein blu⸗ 
tiger nackter Arm entgegen. Auf die ſofort gemachte Anzeige 
eilten Polizeibeamte herbei und überzeugten ſich ſehr bald, daß 
in der Kiſte eine blutige Leiche lag. Dieſe war aber ſo auf⸗ 
gelaufen, daß das Sopha zertrümmelt werden mußte, um ſie 
freizumachen. Bei näherer Beſichtigung fand man den Kopf 
der Leiche durch Schläge zerſpalten und den Hals feſt mit 
einem Strick umſchlungen. Der Verdacht des verübten Mor⸗ 
des fiel ſofort auf den Diener des Ermordeten, Namens Fried⸗ 
rich Holland, und es wurden alle möglichen Anſtalten zur 
Habhaftwerdung deſſelben getroffen. Inzwiſchen hatte die 
Nemeſis denſelben aber ſchon früher in die Hände der Polizei 
geliefert, als ſein Verbrechen noch entdeckt worden war. Der 
auf dem Hamburger Bahnhofe ſtationirte Schutzmann hatte 
nämlich den Hausdiener Holland ſchon geſtern Morgen 7 Uhr 
angehalten, weil er ohne gehörige Legitimation hatte mit der 
Eiſenbahn angeblich nach Spandau reifen wollen. Seine Reiſe⸗ 
Effekten und die bei ihm gefundenen Briefſchaften deuteten 
darauf hin, daß er die Abſicht gehabt hatte, nach Amerika aus⸗ 
zuwandern, und da er ſich in Widerſprüche über feine Reife 
verwickelte, ſo wurde er in die Wohnung ſeines Herrn gebracht. 
Hier traf er zufälliger Weiſe in dem Augenblicke ein, als die 
Polizeibeamten mit der Beſichtigung der ſo eben aufgefundenen 
Leiche beſchäſtigt waren. Der Anblick der Leiche erſchütterte 
den Mörder ſo ſehr, daß er ſofort das Geſtändniß der That 
dahin ablegte, daß er ſchon am Sonntag früh ſeinen Herrn 
mit dem Küchenbeile im Schlafe überfallen und erſchlagen 
habe. Er hat dann die Leiche entfleidet, die blutigen Kleider 
verſteckt und alle Spuren der That ſorgfältig vertilgt, damit 
ſolche möglichſt lange unentdeckt bleibe und er einen möglichft 
großen Vorſprung auf der Flucht gewinne. 


Nr. 


oh, N Lotterie. N 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Iten Klaſſe 10 7tet 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 15,000 
Rthlr. auf Nr. 62,279, 1 Gewinn von 4000 Rthlr. auf Nr. 
29,008, 1 Gewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 46,886, 1 Ge⸗ 
winn von 1000 Rtblr. auf Nr. 29,018, 1 Gewinn von 400 
Athlr. auf Nr. 58,283, 4 Gewinne zu 200 Rthlr. fielen auf 
12,250. 21,856. 46,976 und 67,049 und 7 Gewinne zu 
100 Rthlr. auf Nr. 12,048. 21,688. 29,518, 33,651. 34,077. 


49,084 und 58,642. 


Berlin, den 16. März 1853. 
Königliche GeneralskotteriesDirertion, 
rm 


Barometer⸗ und Lo pn 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— 


Morgens Mittags Abends 

Febuar. a) Uhr. 2 br. 0 Uhr. 

a ———6ẽẽ ———— — — 
Barometer in Pariſer Linien | 16 | 336,68 336,17“ [386 08“ 
auf 0e reduzirt. 89 40° r 
Thermometer nach NReaumur, m ' 2 


See: und Strom: Berichte. 


Memel, 14. März. Nachdem wir 4 Tage Thauwetter gehabt, 
trat in der vergangenen Nacht bei nordöſtl. Winde 42% Froſt ein, und 
in Folge dieſes Froſtes einiges Treibeis im Hafen. 2 

Onfala, 7. März. Kongsbackafjord, nebſt den übrigen Häfen an 
der hieſigen Küſte find mit Eis belegt; vor den äußerſten Skären iſt das 
Kattegatt mit einer unabſehbaren Menge Treibeis angefüllt. 


Schiffs-Nachrichten. 

Roſtock, 14. März. Kapt. Voß vom Schiff Wolfgang, ſchreidt 
laut Brief vom 10. aus Grangemouth, daß er feine Ladung, beſtehend 
ans 150 Tons Eifen, zu 8s pr. Ton, und 200 Tons Kohlen zu 3 ir. 
108 823 Keel, nach Danzig eingenommen hatte, und gedachte er am 15. 
in See zu gehen. 

Känf 15 7. März. Heute iſt eingekommen: Brigg Mentor aus 
Kolberg, Kapt. Diesner, v. London n. Memel in Ballaſt. N 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Cardiff, 12. März. Fannp, Beckmann, nach Liſſabon, 
Dyſart, 10. März. Samuel Abbot, Rittchie, nach Pillau. 
Falmouth, 13. März. Germania, Wolter, nach Glouceſter. 
Hoffnung, Brandenburg, nach Genua. 
Hamburg, 14. März. Altona, Krüger, von Meſſina. 
Heinrich, Stehr, do. 
Catharina, Peterſen, do. 
omona, Hinrichen, von St. Michael. 
ull, 12. März. Viatka, Klark, nach Memel. - 22 
iverpool, 12. März. Viſion, Möhring, von Danzig. 
Cathrine, Pottinger, klarirt nach Stettin. 
William, Mowatt, do. Pillau. 
St. Johannes, Andreas, do. Boſton. 
Emilie, Spiegelberg, nach Stettin. 

Molly, . 5 nach Elſeneur. f 
Georg Carl, Ziesmer, klarirt nach Boſton (A.) 
Laura, Nelſon, do. Stettin. a is 

Irene, Ewert, nach Memel. 
Marſeille, 9. März. Induſtrie, Hoffſtädt, von Alicante. 
. Altive, Stahlberg, von Neweaſtle, 
10. Neptunus, Hesmann, von Hartlepool. 
Newcaftle, 12. März. Gerdina Cornelia, Borkum in Ladung na 


ttin. 
Ginette, 


London, 12. März. 


Ste > 
Poppen, nach Elſeneur. g 
Newport, 12. März. Argo, Bleslack, klarirt nach St. Thomas. 
Odeſſa, 28. Febr. Richard Cowle, Kalff, n. d. Kanal. 1 
147 ERE, 12. März. Franziska, Hamann, nach Liverpool. 

ueenftown, 12. März, Amazone, Steinorth, von Alexandrien. 
Scarborough, 11. März. Iſaak, EAN pafjitt von Danzig nach 
ondon. 0 f 
Seaf ord (unw.) Cäſar, Scharlau, von Marſeille nach Stettin. 
Shields, 12. März. Liverpool, Zielstorff, von London. ’ 
Texel, 12. März. Strahl, Volckmann, von Petersburg. 


Sund ⸗Liſte. 


8. März. Nach der Oſtſte. 
Nach Schiff Capt. von mit 
Stettin Autje Schoon Coordes Bremen Reis 
9. März. Aus der Oſtſee. 
Memel Boruſſia Diederich London 


Zimmer 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 16. März. Klarer Himmel, 5“ Froſt bei öſtlichem Winde. 
Heute Nacht 11 Froſt. 

Weizen, unverändert, 50 W. 89.90pfd. gelber pr. Frühjahr 60 
Thlr. bez., für 89.90pfd. pomm. 61 Thlr. zu machen, eine — weiß⸗ 
bunter von Conin ſchwimmend 90 Pfd. 14 Loth. pr. Connoiſſement 


17 Met 1 Sapfd, pr. Früblahr 45 Thlr. ‚geford. und Geld 
en, e er, 2 r. r ahr „ge ＋ un 1 
Send Göpfe. 48 Thlr. bez., Bono, Abel Tolk. eh., Bapfer 


0 
87.89 pfd. 
pr. Mai⸗Juni 45 Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli 45 Thlr. bez. u. Gd. 

Rüböl in loco und nahe Termine unverändert, pr. Herbſt feſter, 
loco 10%, Thlr. bez., pr. März⸗April 10 %½ Thlr. Br. u. Gd., pr. April» 
Mai 10 Thlr. bez. und Br., pr. Sepkbr.⸗ Oktober 10°, Thlr. bez., 
Br. und Gd. 

Leinöl, pr. Juni⸗Juli ohne Faß 11, Thlr. bez. 

Spiritus am Landmarkt und ohne Faß 17/. %, bez., pr. Früh. 
17½% % Gd., pr. Mai⸗Juni 169, %, Br. 

Zink, pr. Frühjahr 6¼ Thlr. Gd. - 

A: er Pernauer 10%, a 11 Thlr. verfleuert bez., Rigaer 
10 r. bez. . 

Baumöl, Gallipoli 24 Thlr. unverſt. bez. 3 

Roſinen 185 lr 7˙% Thlr. unverſt. bez. 

Kaffee, Java 5%, a 50. Sgr. bez., Brafil ord, bis gut orbinalr 
4 Sgr. bez. 

nn 16. März. Roggen, pr. Frühjahr 451, a 45%, Thlr. 

verkauft. 

Rüböl, loco 10% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 10% Thlr. bez., pr. 
Sept -Dit. 10%, Thlr. bez. ’ 

Spiritus, loco obne Faß 22"), Thlr. bez., pr. März 217, Thlr. 
bez., pr. April⸗Mai 21”, Thlr. bez. 

Breslau, 16. März. Weizen, weißer 64—70 Sgr., gelber 64 bis 
68 Sgr. Roggen 55-61, Gerſte 40-45, Haſer 28 31 . Sgr. 


Breslau, 15. März. Die Stimmung für Getreide bleibt flau, 
und kommen die auswärtigen Berichte ebenfalls ſehr matt, wodurch nur 
ſer Markt noch mehr herabgeſtimmt wird. 1200 

Man zahlte heute für 8 

Weizen, weißen 60 a 70 Sgr., gelben 59 a 67% Sgr. 

Roggen 55 a 59 Sgr. 

Gebe 40 a 44 Sgr., und 

afer 28 a 31 Sgr. 
on Kleeſamen wird. ſehr viel offerirt 
obgleich die Preiſe ſchon merklich gewichen find, u 
finden noch hin und wieder Abnehmer, rotber 10% 
ſter bis 13 Thlr., — von 8 a 13 Thlr. 
5 ändert. ka) 
tus. del vermeprien Offerten geſtern ſchon a 8%, Chfe, 
begeben, en nur 8 ½ Thlr. Gd. anzunehmen. 
Zint obne Handel. 


ohne Käufer zu finden. ö 
die feineren Qualitäten 
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MEDICAL, INVALID & GENERAL. LIFE ASSURANCE SOCIETY. 
Lebensverſicherungs⸗Geſeliſchaft für Geſunde und Kranke. 
LONDON UND FRA\KFURT AM MAIN, 


Kapital: 6 Millionen Gulden. 


Geſunde Leben werden von dieſer Geſellſchaft 
anderen Compagnien. Geſtu 
kranke, oder nicht völlig geſunde Perſonen. 


t auf ſehr ausführliche ſtatiſtiſche Berechnungen, 


zu biltigeren Prämien verſichert, als von den meiſten 


verſichert die Geſellſchaft auch 


olieen, die bereits ein Jahr in Kraft waren, werden durch Duell oder Serbſtmord nicht annullirt. 
uch fur Rentenankäufe iſt die Geſellſchaft beſonders vortheilhaft. 


In dem am 30. 
Policen. 
nen 


1 September 1852 endenden Jahre hat die Geſellſchaft für 4,335,605 Gulden neue 
eſchloſſen, welche fl. 1885 770, 42 kr. jabrliche Pramien a 
e nachſte Dividenden⸗Vertheilung findet am 30 Juni 


ertragen. 
1853 ſtatt. 


Proſpekte (Ladenpreis 2½ Sgr.) find durch alle Buchhandlungen, in Leipzig bei Herrn Carl Cnobloch 


zu haben. 
Auch ertheilt unentgeldliche Auskunft 


Herr W. WOLFFHEIM in Stettin, 


Su bbaſt at to nen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte, Abtheilung für 
Civil-Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das hier auf der 
Laſtadie auh No. 229 belegene, dem Kaufmann Eduard 
Philipp Theodor Wühliſch zugebörige, auf 21,350 Thlr. 
abgeſchätzte Grundſtuck nebſt den dazu gehörigen zwei 
Wieſen, zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerm vierten Bureau einzuſehenden Taxe, 

am 24. Jun 1893, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
den. 


Anktion eu. 


Auktion am 21ſten und 22ſten März c., jedesmal 
Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr, Roßmarkt⸗ 
ſtraße No. 762, über Kronleuchter, werthvolle Delge- 
mälde Kupferſtiche, Teppiche, plattirte und lackixte 
Sachen, Porzellain, Glas, viel und gutes Leinenzeug, 
Kleidungs- und Uniformſtücke; ferner: ſehr gut erhal⸗ 
tene mahagonp und birkene Möbel, wobei: Trümeaux, 
Servanten, Sopha's, Sekretaire, Spinde aller Art, 
Waſchtoiletten, Komoden, Tiſche, Stühle, Haus⸗ und 


Kuchengeräth, 
Aena Reis ler. 


Joh. Albert Varrentrapp, 
General⸗Agent in Frankfurt am Main. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 
Grundſtücks⸗ Verkauf. 


Eine in einer der reizendſten und geſundeſten Ge⸗ 
genden Sachſens nahe bei einer Mittelſtadt und nur 
In, Stunde von der Eiſenbahn gelegene Villa iſt aus 
freier Hand zu dem ſehr billigen Preiſe von 4500 Thlr. 
zu verkaufen. 

Das Grundſtück umfaßt ein großes berrichaftlich ein⸗ 
gerichtetes Wohngebäude mit reizender Aus acht, ein 
Nebenpaus fur Bedienung mit Wagenremiſe und Pferde⸗ 
ſtall, und einen ſehr großen Garten mit Wein und 
Obſtanlagen. 

Die Gebäude ſteben mit 4200 Thlr. in der Landes⸗ 
Brand⸗Kaſſe. — Nähere Auskunft ertheilt 
Guſtav Wellmann in Stettin. 


— 


Verkäufe beweglicher Sachen 


Den Bauherren 


kann ich vorzüglich ſchönes Spiegelglas, wet- 
ches ſich beſonders in feiner Stärke und Weiſie 
auszeichnet, beſtens empfehlen. 


H. P. Kressmann, 
Schulzenſtr. No. 177. 


Die erſte Sendung 


französischen H 
L188 ER 


beſten Qualität zu de gel 


babe ich empfangen und 


der allerneueſten 
Seiden-Hüte 
empfehle ſolche in der 


Emanuel Lisser. 


Verautwortllcher Redakteur: Heinrich Balcke in Stettin. 


billigſten Preiſen. | 


Y Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner 
Frühjahrs ⸗Gegenſtände ; 

an; als beſonders ſchön empfehle ich eine Auswahl der brillanteſten 

Westenstolfe u Piqué, Moirée und Cachemire 1, ic. 


Rock- un Beinkleiderstoffe 


in geſchmackvoller Auswahl zu ſoliden Preiſen. g 
Shlipse, Tücher, Cravatten . chr greßer Auswahl 


Ferner verfehle ich nicht, meine anerkannt gute Schneiderei 
einem geehrten Publikum zu empfehlen, und verſpreche bei reeller gedie⸗ 
gener Arbeit die ſolideſten Preiſe. 5 


M. SILBERSTEIN, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


4 


4 
2 


„Englfe, franzofiche u. eutice Parfümerien 


D. Nenmer & Fischer, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Wall-Brauerei. 


Heute Donnerftag! 


CONCERT. 


Anfang 7 Uhr Abends. 


NEE 1½ Sgr. das Pfund 7 
ſehr ne Heißen und Nele 


> Patna-Reis. —Q 

Beste men Sardellen 

n Pfd. 4 Sgr. und 10 Pfd. für 1 Thlr., bei 
f . W. Kratz, 


Breiteſtraße No, 360. 
Vorlaͤufige Anzeige. 


Den geehrten Damen machen wir hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß wir vom iſten April d. J. ab ein 
Commiſſions⸗Lager der eleganteſten und ſauberſten 


Sonnenſchirme und 
Knicker 


führen werden. Wir werden immer dahin beſtrebt 
fein, nur das Neueſte von unferm Haufe in Paris zu 
beziehen, und hoffen fo, durch Reellität und wirklich 
billige Bedienung die vollkommene Zufriedenheit eines 
geehrten EHI uns zu verſchaffen. 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


’ 


STADT-THEATER., 
Donnerſtag den 17. März: 


Zum Beueſiz für Fran Fiſcher. 
Zum Erſtenmale: 
Ruy Blas. 


Drama in 5 Abtheilungen von Victor Hugo. 
Deutſch von Draerler⸗Manfred. Me 


Freitag den 18. März: 


Der Prophet. 


Große Oper in 5 Akten von G. Meperdeer. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. . G. Ef fenbart in Stettin. 


